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Öffentlichkeit wichtig sind. Der kürzliche 
Besuch des Verkehrsministers Krischer 
bot hier einen guten Anlass, die Modell- 
projekte in der örtlichen Presse darzu- 
stellen und für den Gedanken des ko-
operativen Mobilitätsmanagents zu 
werben. Gleichzeitig weist der Besuch 
auf die Wertschätzung bzw. politische 
Unterstützung hin, die den Modellpro-
jekten auf Landesebene zuteil wird. Dies 
wirkt vor Ort als motivierender Faktor 
für die Handelnden.

NURTURING: PFLEGE UND 
ENTWICKLUNG VON PROJEKTEN

Modellprojekte müs- 
sen sorgsam konzi- 
piert und kontinu- 
ierlich weiterent- 
wickelt werden – ein 
Grundsatz, der mit 

dem Begriff Nurturing (Pflege/Ent- 
wicklung) zusammengefasst wird. Eine 
gelungene Zusammenarbeit und Netz- 
werkbildung zwischen Akteur*innen 
sowie die Entwicklung gemeinsamer  
Leitvorstellungen sind dabei besonders  
wichtig (Schot/Geels 2008; Smith/
Raven 2012; Raven et al. 2010). In den  
Modellprojekten aus ways2work zeigt  
sich in diesem Zusammenhang deut- 
lich, wie bedeutsam Vorarbeiten sind. 
Alle sieben Modellkommunen haben sich 
bereits vor dem Beginn von ways2work 
im Themenfeld arbeitsbezogene Mobil- 
ität engagiert und gute Voraussetzungen 
geschaffen. Als „Nährboden“ für die  
Projekte dienen zentrale übergeordnete  
Strategien, etablierte Arbeitskreise und  
Initiativen zur Mobilität oder das Wir- 
ken von „Frontrunnern“ aus Politik und 
Planung, durch die das Thema umwelt-
freundliche Mobilität als Leitvorstel-
lung bereits publik gemacht wurde. 

In der Umsetzung erweist es sich als 
besonders wertvoll, wenn auf beste-
henden Erfahrungen in der Koopera-
tion zwischen Kommunen und Unter- 
nehmen zurückgegriffen werden kann  
und bereits eine gute Kooperations- 
kultur innerhalb der Unternehmerschaft 
besteht. Letzteres zeigt bemerkens-
werte Unterschiede zwischen den Pro-
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jekten: Während in einzelnen Projekten 
die Unternehmen gut vernetzt sind und 
sich als Community verstehen, lernen 
sich andernorts die Unternehmen erst 
im Rahmen des Projekts kennen. Die 
Sichtweisen und das Handeln der Un-
ternehmen erweisen sich insgesamt als 
sehr heterogen.

In der aktuellen empirischen Arbeit des 
ILS wird mit jedem geführten Interview 
deutlicher, dass im Hinblick auf die Be-
schäftigtenmobilität verschiedene Ty-
pen von Unternehmen unterschieden 
werden müssen. Während bei einigen 
konkrete Vorstellungen über alterna-
tive Mobilitätsformen vorhanden sind 
und die Bereitschaft besteht, sich als Pio-
nier*in zu engagieren, dominieren bei 
anderen pragmatische, an Bewährtem 
orientierte Ansätze sowie der Wunsch, 
Veränderungen auf das unbedingt Not- 
wendige zu beschränken.

Allerdings teilen alle das Interesse an 
einer besseren Erreichbarkeit ihres 
Standortes und das gemeinsame Ver-
ständnis, dass eine schlechte Anbin-
dung heute zunehmend zu einem kon-

Abbildung 2: NRW-Verkehrsminister Oliver Krischer besucht das ways2work-Pro- 
jekt in Herne. v. l.: Josef Hovenjürgen (Parlamentarischer Staatssekretär im MHKBD), 
Oliver Krischer, Dr. Dirk Drenk (Geschäftsführer Herne Business), Dr. Frank Dudda 
(Oberbürgermeister Herne), Melina Albrecht (Stadt Herne) und Alexander Vogt (MdL) 
(Quelle: ILS)

kreten Standortnachteil wird. Für alle 
Modellprojekte lässt sich die verbesserte 
Erreichbarkeit der Gewerbegebiete als 
„kleinster gemeinsamer Nenner“ in 
den Leitvorstellungen zur Mobilität 
festhalten.

EMPOWERMENT: ANSÄTZE 
NACH ERPROBUNG STÄRKEN 
UND WEITERTRAGEN 

Damit ein Wandel gelingt,  
müssen Modellprojekte in 
die Breite getragen  wer- 
den, d. h. es muss ein ge- 
lungenes Empowerment 
(Stärkung) stattfinden. 

Dazu gilt es u. a., das sog. „Scaling-Up“ – 
sprich die Ausweitung auf andere Ak- 
teur*innen und Standorte – zu forcieren 
(Schot/Geels 2008; Smith/Raven 2012; 
Raven et al. 2010). In der jetzigen Pro- 
jektphase ist in den meisten Modell- 
projekten die Verbreiterung der Be- 
teiligten innerhalb der Projektgebiete 
das vordringliche Thema. Alle sind zu-
nächst mit einer Auswahl von Unter-
nehmen gestartet. Nun wird daran ge- 
arbeitet, weitere Unternehmen ins Boot 
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wettbewerb ways2work sogar konkret 
erweitert. So hat das ZNM das Ange-
botsportfolio für Mitgliedskommunen 
ergänzt, zum Beispiel mit einer Pro-
zessberatung zur Initiierung und zum 
Aufbau eines kooperativen Mobilitäts- 
managements, der Erstellung von Mobili-
tätsprofilen für Gewerbegebiete oder 
durch Unterstützung bei der Organisa-
tion und Durchführung von Veranstal-
tungen für Unternehmen in Gewerbe-
gebieten.

Aufgrund der positiven Resonanz auf  
die Beschäftigtenbefragungen des ILS  
wurden diese standardmäßig in die Erst- 
beratung von Unternehmen durch das  
IHK BEMO zum Mobilitätsmanagement 
aufgenommen. Perspektivisch soll unter 
der „Marke“ ways2work kooperatives 
Mobilitätsmanagment über das Netz- 
werk für ganz NRW etabliert werden. 
Einen Überblick über alle Modellprojekte 
sowie aktuelle Entwicklungen und An- 
gebote der Projektpartner*innen bietet  
die Website www.ways2work.nrw.

 
DATTELN:
VERBESSERTE UND UM-
WELTVERTRÄGLICHERE 
ERREICHBARKEIT VON 
ZWEI KLINIKSTANDORTEN
Im Unterschied zu den meisten an-
deren ways2work-Projekten steht in 
Datteln kein zusammenhängendes Ge- 
werbegebiet im Mittelpunkt, sondern 
zwei innerstädtische Kliniken mit rund 
2.500 Beschäftigten. Der Klinikbetrieb 
erzeugt ein hohes Verkehrsaufkommen, 
das überwiegend durch motorisierten 
Individualverkehr entsteht. Gründe da- 
für sind unzureichend auf Schichtzei-
ten der Mitarbeitenden abgestimmte 
Busanbindungen sowie eine verbe-
serungsbedürftige Rad- und Fußver-
kehrsinfrastruktur.

Zur Verbesserung der Situation hat die 
Stadt im Rahmen von ways2work be-
reits erste Maßnahmen umgesetzt: So 
wurde eine bestehende Buslinie ver-
längert und um zusätzliche Fahrten er-

zu holen und damit auch die Möglich-
keit zu schaffen, Synergien zu nutzen 
und den Kreis der Nutzenden für Mo-
bilitätsangebote zu vergrößern. Dabei 
zeigt sich, wie entscheidend es ist, 
den Unternehmen konkrete Benefits 
zu bieten und den Mehrwert von ways-
2work hervorzuheben. Es wird deutlich, 
dass der „Wind of Change“ für eine Mo- 
bilitätswende im Augenblick nicht 
mehr so stark weht wie noch vor ei-
nigen Jahren. Die Sorge um die wirt- 
schaftliche Entwicklung und weltweite 
Krisen, aber auch negative Veränderun-
gen der gesellschaftlichen und politi-
schen Zustimmung zur umweltfreund-
lichen Mobilität erfordern es, die Ar- 
gumente für ein Engagement noch 
überzeugender zu gestalten.

MIT UNTERSTÜTZENDEN NETZ- 
WERKEN ZU MEHR BREITEN- 
WIRKUNG 

Zur Unterstützung der Arbeiten vor 
Ort können die Modellprojekte auf die  
Leistungen eines vom Land NRW institu-
tionalisierten Beratungsteams für Mo- 
bilitätsmanagement zugreifen. Zentraler 
Akteur ist dabei das Zukunftsnetz Mo- 
bilität NRW (ZNM), das ein Unterstüt-
zungsnetzwerk für Kommunen in NRW 
zur Stärkung einer umweltfreundlichen 
Mobilitätsentwicklung darstellt. Es 
kooperiert mit dem IHK-Netzwerkbüro 

Betriebliche Mobilität NRW (IHK BEMO) 
sowie seit Ende 2022 mit dem Mobi-
lityHub Handwerk NRW. Das Zu-
kunftsnetz Mobilität NRW fungiert  
als Beratungsinstanz für seine Mitglieds- 
kommunen. Das IHK BEMO steht ge- 
meinsam mit den regionalen Industrie- 
und Handelskammern den IHK-Unter- 
nehmen zur Seite, während das Mo-
bility-Hub Handwerk NRW in Ko-
operation mit den regionalen Hand- 
werkskammern Handwerksbetriebe in 
Fragen des betrieblichen Mobilitäts-
managements berät.

Die Modellprojekte in ways2work wer-
den von diesem Netzwerk als Wett-
bewerbspartner*innen eng begleitet. 
Während die kommunalen Akteur*in-
nen insbesondere von einer engen Be-
ratung des ZNM zu fachlichen Themen 
oder fördertechnischen Fragen profi-
tieren, wird für die beteiligten Unter- 
nehmen über das IHK BEMO ein Lehr-
gang zum Mobilitätsmanagement an- 
geboten. Die Wettbewerbspartner*innen 
stehen überdies über ein regelmäßiges 
Austauschformat mit den ways2work-
Ansprechpersonen in Kontakt.

Angebote des Netzwerks stehen allen 
Mitgliedskommunen des ZNM sowie 
Betrieben und Unternehmen in NRW 
zur Verfügung und wurden auf Grund-
lage der Erfahrungen aus dem Landes-

Abbildung 3 und 4: Infomationsmaterial IHK BEMO und ZNM (https://www.ihk-bemo.
nrw/downloads/; znm-broschuere-bmm-gewerbegebiete-2023.pdf)
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gänzt, die gezielt an Schichtbeginn und 
-ende der Klinikmitarbeitenden ange- 
passt sind. Abfahrtsmonitore in den 
Kliniken und wegweisende Beschilde-
rungen erleichtern die Nutzung dieser 
Busangebote. Um den Klinikmitarbei-
tenden die umweltfreundliche Mobili-
tät zu vereinfachen, wurde neben der 
Fahrplanerweiterung auch eine Mobili-
täts-App „RideBee“ etabliert, mit der 
sich die Mitarbeitenden untereinander 
vernetzen und Fahrgemeinschaften bil- 
den können. Weiterhin wurden Infor-
mationsmaterialien wie Flyer und Pla-
kate zur umweltfreundlichen Mobilität 
erstellt, die die Mitarbeitenden sensibili-
sieren sollen. Weitere Schritte wie die 
Einrichtung sicherer Fahrradabstell- 
anlagen sind bereits in Planung. Durch  
regelmäßige Aktionstage mit inbe- 
griffener Mobilitätsberatung werden  
Mitarbeitende und Stadtgesellschaft 
aktiv einbezogen, um für klimafreund- 
liche Mobilität zu sensibilisieren und 
Beteiligung zu fördern.

Um auch weitere Unternehmen für das 
Thema zu gewinnen und als Multiplika-
toren einzubinden, hat die Stadt einen 
„Runden Tisch zur nachhaltigen Mobili-
tät“ eingerichtet. Ziel ist der Aufbau eines 
lokalen Netzwerks, das Unternehmen in-
formiert und bei der Umsetzung betrieb-
licher Mobilitätskonzepte unterstützt. Be- 
gleitet wird dieser Prozess durch eine zu-
sätzliche, vom Land finanzierte Stelle in  
der Stadtverwaltung. Außerdem können 
Unternehmen den kostenfreien Zerti-
fikatslehrgang „Betriebliches Mobilitäts-
management“ des IHK BEMO nutzen. 
Derzeit nehmen Vertreter*innen aus acht 
Dattelner Unternehmen daran teil. Das  
Team der Stadtverwaltung Datteln,  das  
sich bereits vor Beginn des Wettbe- 

werbs ämterübergreifend in einer AG 
Mobilität organisiert hatte, hat sich 
gemeinsam mit den Kliniken ein klares  
Ziel gesetzt: Bis zum Projektende sollen  
46 % der Klinikmitarbeitenden ihre Ar- 
beitswege mit umweltfreundlichen Ver- 
kehrsmitteln zurücklegen (Basiswert 
2023: 34,9 %).

      Kooperatives nachhaltiges betriebliches Mobilitäts- 
management gelingt nur gemeinsam – in Datteln arbei-
ten Stadt, Wirtschaft und Bildung eng zusammen […], um 
den öffentlichen Nahverkehr gezielt an die Bedürfnisse der 
Berufspendler*innen anzupassen und klimafreundliche 
Arbeitswege zu fördern.

(André Dora, Bürgermeister 
der Stadt Datteln)

        Nachhaltige Mobilität ist für uns als Kliniken nicht nur ein Beitrag zum 
Klimaschutz, sondern auch zur Mitarbeiterzufriedenheit. Durch das Projekt 
ways2work verbessern wir die Erreichbarkeit unserer Standorte spürbar –  
für unsere Beschäftigten, unsere Patientinnen und Patienten sowie für die 
Region insgesamt.

Abbildung 5: Pressetermin zur verdichteten Bustaktung. (v. l.) Mathias Raabe (Mobilität 
und Kreisentwicklung, Kreis Coesfeld), Tino Nitsch (Pressesprecher, Regionalverkehr 
Münsterland GmbH), Anja Althoff (Mobilitätsbeauftragte, Stadt Datteln), Nina Kuck 
(Mobilitätskoordinatorin, Stadt Datteln), Martin Schmidt (Geschäftsführer, Vestische  
Straßenbahnen GmbH), Pierre Jutrzenka (Direktor Klinikmanagement, Vestische 
Kinder- und Jugendklink), Bürgermeister André Dora und Bodo Klimpel (Landrat und 
Aufsichtsratsvorsitzender der Vestischen Straßenbahnen GmbH). (Quelle: Stadt Datteln; 
https://www.datteln.de/news/umweltfreundlich-zur-arbeit-oepnv-wird-mit-zusaetz-
lichen-fahrten-auf-fuenf-linien-verstaerkt)

         Wir [haben] uns gemeinschaftlich diese Modal-
Split-Daten angeguckt und gedacht: Was ist denn 
realistisch, was man in ein, zwei, drei Jahren oder 
so schaffen könnte?‘ […] Es wurde gar nicht mehr 
in Frage gestellt, dass das Ziel ist, möglichst nach-
haltige Mobilität zu schaffen.

(Anja Althoff, Radverkehrsbeauftragte 
und Mobilitätsmanagerin)

 (Pierre Jutrzenka, Direktor Klinikmanagement 
Vestische Kinder- und Jugendklink Datteln)

Abbildung 6: Wegweiser in Datteln 
(Quelle: Stadt Datteln)
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DORTMUND:
SICHERE NUTZUNG 
ALTERNATIVER VER- 
KEHRSMITTEL AM 
DORTMUNDER HAFEN
Das Projektgebiet des Dortmunder Hafens 
umfasst ein innenstadtnahes Gewerbe- 
und Industriegebiet am Dortmund-Ems- 
Kanal, in dem rund 160 Unternehmen  
mit insgesamt etwa 5.000 Beschäftigten 
ansässig sind. Während die Ränder des 
170 ha großen Projektgebiets durch den 
öffentlichen Nahverkehr erschlossen sind, 
lassen sich insbesondere die inneren 
und nördlichen Bereiche nur schwer per 
ÖPNV erreichen. Dadurch entstehen für 
die Unternehmen und ihre Beschäftigten 
– bedingt durch die Größe des Gebiets – 
sehr unterschiedliche Voraussetzungen 
für die täglichen Arbeitswege. Rund 
70 % aller Beschäftigten nutzen derzeit 
den Pkw, um zur Arbeit zu gelangen.

Das Projekt ways2work wurde in Dort-
mund zu Beginn von rund einem Dut-
zend Unternehmen aktiv begleitet, die 

bereits seit längerem in einem Netzwerk 
der Unternehmen im Dortmunder Hafen 
zusammenarbeiten. Die Motivation der 
Unternehmen ist vielfältig: Viele er- 
kennen die bestehenden Erreichbarkeits- 
probleme und möchten ihre Stand- 
orte für Fachkräfte und Auszubildende, 
auch ohne Führerschein, erreichbar und 
attraktiver machen. Besonders wichtig ist 
ihnen eine Verbesserung der Erreichbar-
keit des Hafens mit dem ÖPNV, da die 
Schichtzeiten oft nicht mit den Fahrplä-
nen des ÖPNV kompatibel sind und die 
Wege zu den Haltestellen zu lang ausfal-
len. Darüber hinaus fehlt es an sicheren 
und geschützten Radwegen. Die Nutzung 
der vorhandenen Verkehrswege wird zu- 
dem durch den intensiven Schwerlast-

verkehr erschwert und als gefährlich ein- 
geschätzt. Daher raten einige Unter-
nehmen ihren Mitarbeitenden bislang, 
nicht mit dem Fahrrad zum Betrieb zu 
fahren. Auch ergänzende Angebote der 
Mikromobilität wie E-Scooter fehlen bis- 
lang und ihre Nutzung wäre unter den 
derzeitigen Verkehrsbedingungen zu-
dem mit erhöhten Sicherheitsrisiken 
verbunden.

Beim Stadtplanungs- und Bauordnungs-
amt der Stadt Dortmund ist seit Mai 
2025 im Rahmen des Förderprojektes 
ways2work ein Mobilitätsmanager be-
schäftigt, um die Projektmaßnahmen 
umzusetzen und zu koordinieren. Er 
arbeitet dabei eng mit der Dortmunder 
Hafen AG zusammen – einer städtischen 
Tochtergesellschaft, die die Liegen-
schaften im Gebiet vermarktet und das 
unternehmerische Netzwerk im Hafen 
betreut. 

Die Stadt Dortmund plant verschiede-
ne Maßnahmen, um die Mobilität im 
Hafengebiet zu verbessern: Neben der 
Einrichtung einer neuen Buslinie und 
dem Ausbau von Sharingangeboten wie 
dem Fahrradverleihsystem metropol-
radruhr soll eine vom Hauptbahnhof 
zum Hafen durchgehende Fahrradachse 
entstehen. Ziel ist es, durch den Ausbau 
von Mobilitätsangeboten und Verkehrs-
infrastrukturen eine umweltfreundliche  
und sichere Mobilität innerhalb des 
Projektgebiets zu fördern und dessen 
Erreichbarkeit mit den Verkehrsmitteln 
des Umweltverbundes zu verbessern. 

Ergänzend soll eine Parkzone für Be-
wohner*innen eingeführt werden, um 
die angrenzenden Wohngebiete vom 
Pkw-Verkehr zu entlasten, der durch 
städtebauliche Entwicklungen wie das 

Abbildung 7 und 8: Durch LKWs zugeparkte Wege im Dortmunder Hafen; Rad- und 
Fußweg am Hafenamt (Quelle: ILS; Philipp Schmidt)

      Unser Ziel ist es, attraktive Angebote wie das Deutschlandticket  
und Dienstradleasing in mehr Unternehmen zu etablieren sowie Koope- 
rationen zwischen den Betrieben zu fördern. Davon profitieren nicht nur  
die Unternehmen durch gesteigerte Arbeitgeberattraktivität, sondern auch  
die Beschäftigten, die flexibler, kostengünstiger und umweltfreundlicher 
zur Arbeit kommen können.	                                    (Philipp Schmidt, Mobilitätsmanager 
	                                                                                                               für das Projektgebiet)

         Im Rahmen des städtebaulichen Vertrags wird ein Mobilitätsmanagement  
verankert, was ab 2028 beginnen soll. Auch die finanzielle Sicherung der 
Mobilitätsmaßnahmen und des Mobilitätsmanagers wird erstmalig über 
einen städtebaulichen Vertrag für ein Gewerbegebiet gesichert.

(Andreas Meißner, Bereichsleiter                      
                Mobilitätsplanung im Stadtplanungs- und Bauordnungsamt)
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„Hafenquartier Speicherstraße“ im öst- 
lichen Hafengebiet entsteht. Der neue  
Mobilitätsmanager Philipp Schmidt 
setzt sich gemeinsam mit den Unter-
nehmen dafür ein, moderne und um-
weltfreundliche Mobilitätslösungen im 
Projektgebiet voranzubringen. 

Im Rahmen des Projektzeitraums von 
ways2work soll parallel das Modell- 
projekt „Hafenquartier Speicherstraße“  
entwickelt werden: Auf einer rund 
10 ha großen Fläche im Projektgebiet, 
auf der insbesondere Unternehmen der  
Kreativ- und Digitalwirtschaft sowie 
Gastronomie- und Kulturangebote an-
gesiedelt werden, soll das Mobilitäts-
management dauerhaft vertraglich fest- 
gelegt werden, um den erwarteten zu-
sätzlichen Kfz-Verkehr zu begrenzen 
und frühzeitig umweltfreundliche Mo-
bilitätsformen zu fördern.

 
HAMM:
MODELLQUARTIER FÜR 
ÜBERBETRIEBLICHES 
MOBILITÄTSMANAGE-
MENT IN HAMM-UENTROP
Das Industriegebiet Hamm-Uentrop 
umfasst rund 50 ansässige Unterneh-
men mit etwa 2.100 Beschäftigten. 
Aufgrund der dezentralen Lage des sehr 
großen Gebiets (280 ha) nutzen die 
meisten Beschäftigten den eigenen 
Pkw für den Arbeitsweg.

Ein zentrales Problem ist die unzurei-
chende ÖPNV-Anbindung: Das Gebiet 
wird derzeit nur durch zwei schwach 
getaktete Buslinien und einen Taxibus 
erschlossen. Der nächste ÖPNV-Kno-
tenpunkt liegt etwa vier Kilometer ent-
fernt. Auch die Erreichbarkeit mit dem 

Fahrrad ist unzureichend. Besonders 
die innere Erschließung des weitläu-
figen Gebiets mit Verkehrsmitteln des 
Umweltverbunds ist bislang nicht at-
traktiv. Sharing-Systeme wie E-Scooter-, 
Bike- oder Carsharing stehen noch nicht 
zur Verfügung.

Bereits vor dem offiziellen Start von 
ways2work konnte durch eine Ko-
operation zwischen einem Großunter- 
nehmen und den Stadtwerken Hamm 
eine betriebliche Mobilitätslösung ent- 
wickelt werden: Anlässlich einer Un-
ternehmensansiedlung wurde eine 
Buslinie erweitert und ein Jobticket-
Angebot für die Beschäftigten verein-
bart. Diese Lösung bildete die struk-
turelle und inhaltliche Basis für das 
Hammer Projekt. Zukünftig erhoffen 
sich die Projektbeteiligten, dass durch 
die Vorreiterrolle des Großunterneh-

mens weitere Unternehmen am Pro-
jekt teilnehmen.

Im Kontext der Klimaschutzziele der 
Stadt Hamm, die bis 2035 klima-
neutral werden möchte, soll das Ge-
werbegebiet Hamm-Uentrop als Mo-
dellstandort fungieren. Ein zentraler 
Schwerpunkt ist die Verbesserung des 
ÖPNV. Geplant sind die Ausweitung und 
Verdichtung bestehender Buslinien, 
insbesondere durch eine bessere Ab-
stimmung auf die Schichtzeiten der an-
sässigen Unternehmen. Darüber hinaus 
soll eine digitale Mitfahrbörse die 
Bildung von Fahrgemeinschaften er-
leichtern. Ergänzend wird ein Fuß- und 
Radwegekonzept erarbeitet, um die 
aktive Mobilität zu stärken. Schulungs-
angebote für Mobilitätsbeauftragte in 
den Unternehmen sowie begleitendes 
Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 
sollen die Maßnahmen unterstützen.

Das Projekt wird in Hamm federfüh-
rend von der Abteilung Verkehrspla-
nung verantwortet. Zur Unterstützung 
wurde ein externer Dienstleister be-
auftragt, der die Projektdurchführung 
managen, koordinieren und die betei-
ligten Akteur*innen beraten soll. Aus-

Abbildung 9: Hamm-Uentrop: Gewerbegebiet am Kraftwerk (Quelle: ILS)

      Dadurch, dass [das Unternehmen] bereit ist, aktiver Player zu sein und 
zu sagen: Ja, wir müssen jetzt auch mal für unsere Mobilität, damit unsere Mit-
arbeitenden zur Arbeit kommen, Geld in die Hand nehmen, erhoffen wir uns 
eine Beispielwirkung auch für andere Unternehmen im Projekt.

(Iven-Niklas Köster, Verkehrsplanung Hamm)

         Wir möchten angepasste Lösungen entwickeln, die am Ende darauf ein-
zahlen, dass mehr umweltfreundlicher Verkehr entsteht und dass eben auch 
alle dahin kommen können, auch wenn sie kein Auto haben.

(Carsten Gniot, stellv. Leitung des Stadtplanungsamts 
und Leitung der Verkehrsplanung Hamm)
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gehend von den umfangreichen Vor- 
arbeiten und der bereits bestehenden  
Zusammenarbeit zwischen öffentlichen 
und privatwirtschaftlichen Akteur*innen 
sind alle Beteiligten zuversichtlich, dass 
die Maßnahmen aus dem Konzept be- 
darfsgerecht weiterentwickelt und zügig 
realisiert werden können.

 
KREIS METTMANN/ERKRATH:
KREISWEITE REVITALI- 
SIERUNG VON GEWERBE- 
GEBIETEN

Das 51 ha große Projektgebiet in Erkrath-
Unterfeldhaus umfasst 167 ansässige 
Unternehmen mit rund 3.400 Beschäf-
tigten und bietet damit ein großes Po- 
tenzial für ein überbetriebliches Mobili-
tätsmanagement. Zahlreiche Unter- 
nehmen sind international tätig und 
gehören mit einem hohen Anteil hoch-
qualifizierter Beschäftigter zu den wis- 
sensintensiven Branchen.

Zu Projektbeginn lag der Anteil der Be-
schäftigten, die den Öffentlichen Ver-
kehr nutzten, bei 14 % aller Wege – ein 
im Vergleich zu anderen ways2work-
Projekten hoher Wert. Dennoch domi-
niert der Pkw-Verkehr, was zu einem ho- 
hen Flächenverbrauch im Gebiet führt. 
Der Radverkehr spielt bislang kaum 
eine Rolle. Besonders die „letzte Meile“ 
zwischen den Bushaltestellen und den 
Arbeitsstätten ist aufgrund der Größe 
des Gebiets und der Lage der Haltestellen 
oft nicht zufriedenstellend gelöst – die 
Wege sind zu lang. Dieses Defizit ist 
auch den Vertreter*innen der ansässi-
gen Unternehmen bewusst.

Eine Besonderheit des Projekts liegt dar-
in, dass das Roll-out vom Gewerbege-
biet Erkrath-Unterfeldhaus aus bereits 
mitgedacht wurde. Denn Hintergrund 
der Teilnahme am ways2work-Wettbe-
werb ist eine kreisweite Revitalisierungs-
strategie für 18 Gewerbegebiete. Die 
Kreisverwaltung Mettmann hat das Pro-
jekt maßgeblich initiiert, koordiniert 
die Zusammenarbeit öffentlicher und 
privater Akteur*innen und kofinanziert 

die Maßnahmen gemeinsam mit der 
Stadt Erkrath. Zudem wurde in der Kreis-
verwaltung die vom Land geförderte 
Stelle des Mobilitätsmanagers einge-
richtet.

Durch die enge Kooperation des Krei-
ses Mettmann und der Stadt Erkrath 
soll sichergestellt werden, dass im Ge- 
werbegebiet Erkrath-Unterfeldhaus er- 

probte Maßnahmen und Instrumente als 
Blaupause auch auf Gewerbegebiete 
anderer Kommunen des Kreises über-
tragen werden können.

Die geplanten Maßnahmen umfassen 
vor allem eine Optimierung des ÖPNV- 
Angebots etwa mittels der Verlängerung  
von Buslinien, On-Demand-Fahrzeugen 
und Jobtickets. Die Bedingungen für Rad- 

Abbildung 10: Logo des betrieblichen Mobilitätskonzeptes im Kreis Mettmann 
(Quelle: Kreis Mettmann)

        Mit der Anbindung unseres Gewerbegebiets Unterfeldhaus an den öffent-
lichen Personennahverkehr waren wir nicht glücklich und sind nach wie vor nicht 
glücklich. Da haben wir grundsätzlich durchaus ein Interesse, dass das besser 
wird, weil wir natürlich wollen, dass unsere Mitarbeitenden möglichst gut auch 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln unsere Firma erreichen können.

(Stephan Sost, Head of Marketing and Communications, 
MENTOR GmbH & Co. Präzisions-Bauteile KG)

       Die gemeinsame Arbeit von Kreiswirtschaftsförderung, der Stadt und 
den Planungsämtern - also amtsübergreifend auch über verschiedene 
Ebenen – das ist durchaus innovativ und richtungsweisend.

(Matthäus Bialasinski, 
Wirtschaftsförderung Kreis Mettmann)

Abbildung 11: Radwege im Gewerbe-
gebiet Erkrath-Unterfeldhaus 
(Quelle: Jan-Philippe Schilt)

Abbildung 12: Sammeltaxi Flexy   
(Quelle: Jan-Philippe Schilt)
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Im Mittelpunkt steht vor allem die Zu-
sammenarbeit der unterschiedlichen 
Akteur*innen mit ihren spezifischen 
Handlungslogiken. Wie lässt sich die Ko-
operation langfristig lebendig halten? 
Und wie können Unternehmen mit ihrem 
betriebswirtschaftlichen Blick dauerhaft 
im Projekt eingebunden werden?

Im Rahmen der Analysen wird auf ver- 
schiedene Konzepte der Transforma-
tions- und Mobilitätsforschung zurück- 
gegriffen. So spiegeln sich die Mecha- 
nismen Shielding, Nurturing und Em- 
powerment in der Praxis der Modell- 
projekte unmittelbar wider: Förder- 
programme schaffen den notwendigen  

Schutzraum, lokale Netzwerke und 
engagierte Personen tragen die neu-
en Kooperationsformen, und durch 
die unterstützenden Strukturen des 
Zukunftsnetz Mobilität NRW, des IHK 
BEMO und des MobilityHub Handwerk 
NRW werden Wege zur Verstetigung 
und zum Roll-out eröffnet.

Übergreifend lässt sich bereits jetzt be-
stätigen, dass Kooperation als soziale 
Innovation selbst die zentrale Voraus-
setzung für Transformation ist.

Das Projekt läuft noch bis voraus-
sichtlich 2027. Die Ergebnisse der Be-
gleitforschung fließen fortlaufend in 
den weiteren Prozess ein. Neben der 
Untersuchung der Wirkung der Maß-
nahmen auf die Beschäftigtenmobi-
lität wird das ILS auf Grundlage der 
Interviews mit kommunalen und be-
trieblichen Akteur*innen eine Unter-
nehmenstypologie entwickeln, um die 
unterschiedlichen Rollen, Motivationen 
und Handlungslogiken im Mobilitäts- 
handeln der Unternehmen im koopera-
tiven Mobilitätsmanagement systema-
tisch zu erfassen.

Dazu – und zu empirischen Befunden  
zur Wirksamkeit des kooperativen Mobili-
tätsmanagements – sind weitere Ver- 
öffentlichungen vorgesehen, die unter 
anderem über die Website www.ways-
2work.nrw abrufbar sein werden.

fahrende sollen insbesondere durch den 
Ausbau der Veloroute Wuppertal – Kreis 
Mettmann – Düsseldorf verbessert wer-
den. Ergänzend ist die Einführung von 
Sharing-Angeboten wie Car- oder Bike- 
sharing vorgesehen. Begleitet wird das 
Pilotprojekt von einer Kommunikations-
kampagne, die im Zuge des Roll-outs 
auch auf weitere Gewerbegebiete im 
Kreis Mettmann ausgeweitet werden 
soll.

AUSBLICK
Die Modellvorhaben aus ways2work 
befinden sich in der Umsetzungs-
phase. Aus guten Ideen entstehen zu-
nehmend gelebte Projekte mit sehr 
unterschiedlichen Inhalten und Vor-
gehensweisen im kooperativen Mobi- 
litätsmanagement. Gleichzeitig arbei-
ten die beteiligten Akteur*innen bereits 
am Roll-out der „Marke“ ways2work.

In der Evaluation verfolgt das ILS das 
Ziel, übergreifende Erfolgsfaktoren ab-
zuleiten – sowohl durch die Begleitung 
der laufenden Projekte als auch durch 
die Analyse jener Projektansätze aus 
dem Wettbewerb, die nicht weiterge-
führt wurden. Dabei stellen sich zent-
rale Fragen: Wann gelingt kooperatives 
Mobilitätsmanagement? Und welche 
transformativen Herausforderungen ste-
hen einer erfolgreichen Entwicklung im 
Wege?
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